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a1aphas and C'antheras (verfasst Von Robert Brody); V, On the onology of the
Legatıon Ga1us:; VIL, The Phılonic uthorshıp of Agrıppa s Epıistle Galus (Leg.
276-329); VII, More the Date ofAgrıppa  S Death: VL How Many postles dıd
gr1ppa Kıll 1X, Structure and onology the Acts of the Apostles; X‚
Agrıppa s Death Medical Point of View; XI’ Agrıppa s Descent and Jewısh
Law) Indızes schlıeßen den Band ab

euere orschung hatp  € über Schwarz hınausgeführt; dennoch bleıibt se1-
1e unverzichtbar für dıe Erforschung der eıt Agrıppas und dıe Bewer-

der Quellenlage.
(’arsten eler Thiede

Dogmatıik

SW Bayer (ryott als Autor einer poietologischen eologie. Tübıngen Mohr
1ebeck, 1999 X II 3373 S’ 68,—

Der vorlhıegende 1fe stellt dreiundzwanzıg NECUECIC Vorträge und Aufsätze Bayers
dıe teilweıise in veränderter Form bereıts al anderer Stelle publızıert

wurden. Der Anmerkungsteıl wurde eiınıge Literaturhinweise ergänzt. Eıne Liste
der Veröffentlıchungs- und Entstehungsnachweıise SOWIE dıe Bıbelstellen-, Perso-
NCN- und Sachregıister erleichtern einen thematıschen ‚UgT1 Der Texttyp eiınes
ammelwerkes bewirkt eine NUr lose inhaltlıche Zuordnung der FEınzelbeıträge (mitt-
lerer Teıl „Gott 1m Wort“‘“ Selbstauslegung (Gjottes als Autor:; Teıl „Lebensge-
schichten“ und Teıl „Wort und Geist“: uslegung des Menschen durch Gott als
Autor:; der „Eiınführung“ Bezugnahmen auf alle dre1ı Teıle). Dıe These „„Gott als
Autor“ wird, auch ohne wörtlich immer wıeder zıtiert werden, facettenartıg aus$s

verschıiedenen Perspe  tıven und 1Im Rekurs auf unterschiedliche Primärtexte des
aubens (Z bıblısche Textstellen, Kirchenlieder, letzte Worte Luthers) ntfaltet.
Auch WEn 65 ein1ıgen Redundanzen erhalb des Buches kommt (Z usle-
SUuNg VOoNn „Nun eut euch, heben Christen g’meın“: 3ff 14 allgemeıne (Got-
eslehre 15f. 145-14 7: Stellvertre  g sSmu 125) und dıe Ausführungen
gelegentliıch unter Hınweils auf frühere Darstellungen recht kurz gehalten werden,
wiırd eine hervorragende Eınführung in bıblısch-reformatorische bzw gemeındenahe
Theologıe geboten, dıe gerade der exemplarıschen Quellenbasıs Anwendung

der pfarramtlıchen Gemenindearbeit finden kann
Die Prädıkatıon Gottes als „DOoetad” BSLK steht dıe Identität VON

Gottes enund Handeln, dıe schöpferische, konstituierende nıcht konstatıe-
rende Dımens1ion des Wortes Gottes (S 30 vgl Zzum Auferweckungshandeln:

184) Wenn Gott Autor ist und das tut.  ‚ Was sagt, hat se1n en eıne alle
onısmen durchbrechende Wiırkung. In lutherischer Orjentierung und mıiıt zahlreı-
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chen Rückbezügen auf Luther und Hamann betont Bayer rüche, Dıfferenzen
schenSC. aber asymmetrisch aufeiınander bezogenen olen, dıe nıcht durch
eiınen immanentistischen Evolutionismus eingeebnet werden können. Als thematı-
sche Kontinua, dıe immer wlieder in unterschiedlicher Intensıität begegnen, CI}
ben sıch olgende Punkte das in der worthaft bewiırkten erweckung des Gekreu-
zıgten und der aulie als eılgabe daran begründete Nebene1imnander VoNn DE  ener
und erlöster Welt, altem und Menschen bzw. Aon, Gesetz und vangelıum
bZw Gericht und (made SOWI1e eıt und Ewigkeıt (Z A 61 63f. 13 126
145 49f. 152 157 91f.

Wenn Gott der Ausgangspunkt der Selbst- und Weltdefinition ist, dann 01g dar-
4aus dıe Akzentulerung der Externrelatıon der Anthropologıe. Der Narzıssmus
bersieht den ea  1C vorgegebenen Gegenüberstand Gott und ehnt olgerich-
1g das stellvertretende Leıden S11 Kreuz und die Fremdaheıt der Gerechti  eıt
(Iustitia aliena) ab S 81 120 Das etzte Gericht iıst eine personale Ver-
anVOI einem Gegenüber, seIn Maßstab als Gesetz (Gottes der eıt prasent
(S 173) Treffsiıcher analysıert ayer den neuzeıtlıchen Antiınom1smus, der das H-
vangelıum verallgemeınert und einer immer schon erfolgten Befreiung abstra-
hert, dıe Freiheıit zugleıich nomıistıisch als Auftrag des Menschen deklarıeren
S 162) Dabe1 jedoch der Hınweis auf dıe Karl Barths Ontologisıerung der
Naı aufnehmende und das vangelıum gesetzliıch umdeutende polıtısche e0Ol0-
o1€ Miıt dem aterunser rat Bayer dazu, das Ose (jott
S 201) und sıch iınen weltimmanent begründeten Optimısmus wehren
S 195) Dies chlıeßt nıcht eın ädoyer für den ‚uUCH Gehorsam des Chrısten
S 196), den Eınsatz dıe USULAa CIVILiS S 205) und den 1C. auf das Gericht
der er!‘ (nıcht: Gericht nach aufgrun: der Werke) S 179-181) aus Dıe Bın-
dung des poetischen Handelns Gottes das Kreatürliche wiırd ın der chrıftlichkeıt
des Wortes manıftfest (Geist-Buchstabe-Beziehung: 12f£.) Dıie usführungen
Bettler-Exı1ıstenz, VON der Luther Ende se1ines Lebens spricht, bıeten das Pendant

Eınführung in dıe pojetologische Theologıe, ındem sS$1e dıe KOonsequenzen dıe
Posıtiomerung des Menschen gegenüber Gott ziehen S 280f£.).

ınen breıten Raum nehmen erkenntnıstheoretische Überlegungen e1n. egen den
ON1SmMuUs der antıken Substanzmetaphysık, aber auch der neuzeıtlıchen Subjektme-
aphysık, dıe das Ich narzısstisch säkularısıert und dadurch letzten Instanz
macht, ist dıe soteriologisch-relationale Dıfferenz und Dıalektik VvVvon Zorn und (ma-
de zu betonen (S 10-12 P 631 SE 124 135 144) Dieser (berschritt

Verhältnıis (Jottes Menschen chlıeßt das Apathıeax1om der ılosophıe aus

S 13) und das Ineimander VOIl immanenter und ökonomischer Trmität ein S @E
144) (Gjottes Se1in als „Seın pro me“,  c als ‚„‚Gabe“ ist immer Kommen, ohne
darın aufzugehen. Daher sıeht Bayer den der Theologıe zwıschen der Metaphy-
s1iık (Seim Gottes) und ologıe (Kommen Gottes). Dıies hat auch Folgen für dıe
sehr lesenswerte Verhältnisbestimmung VOoNn Theologıe und Naturwıissenschaft
S 240-254): w1e das und Gen 1:=2 einander bedingen, S auch Frzählung
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(Gen. 1-2) und rklärung (naturwissenschaftlıche Hypothesen). ‚„Wissenschafrt‘
ublıchen Sprachgebrauc kann nıcht Vomnl Poesıe und Geschuichte, von ergangenheıt
und kurz von Offenbarung isolıert werden S 10) wiederholten Anläu-
fen sucht Bayer dıe Ausemandersetzung mıt der Philosophıe (z Horkheıimer:

TEE, egel, Kıerkegaard: Kant 700f. 240-254), wobe1l diıese nıcht
Krıterium, sondern Gegenstand der Krıtik ist Dıie theologia CFUCIS, dıe Schriftausle-
SJunNng dıent nıcht zuletzt eiıner Vernunftkritik (S 255-265 300), ıner auf Hamann
rekurrierenden

der tellungnahme er‘ Von Trinıtätslehre und allgemeıner (Jottes-
ehre S 145-147) fehlt eın Hınweils auf dıe potentielle Problematı einer eparle-

beıder Ansatzpunkte der speztellen eologıe. Es ist riıchtig, dass
des Vorbehaltes Heıilsratschluss (jottes und trotz eines intendıerten Gefälles (USUS
aedagO0ZICUS [e2is) nıcht überall, das Gesetz wırkt, auch das Evangelıum wirkt,
umgekehrt dagegen schon €  g Urc. Gericht Sündenbekenn: hindurch).
ber das e1ispie und aus ze1gt, dass der Gesetzesbegriff auf dıe
Geschichte als Offenbarung, aufden „Rufder Stunde‘“ ausgeweıtet werden kann,
womıt dıe Bewegungsrichtung zwıschen eıt und Ewigkeıt umgedreht WIT' FEıne
geEWI1SSE Unschärfe scheıint mIr auch Bayers Krıtik CQT1 der annihilatio
mundı vorzulıegen S Er beruft sıch auf den Moltmann-Schüler 0C.
ohne diıesem tatsächlıc. folgen. In einem krassen Gegensatz polıtıschen Theo-
logıe betont Bayer eCcC dıe Aktıvıtät (Gjottes in der Vollendung der Welt Urc
dıe Annıhılation des Osen hindurch Be1l der Unterscheidung zwıschen rhalten-
der chöpfung (creatio) und überwindendem KOosmos MUNAUS WIT! das Alıiter
der Neuschöpfung, dıe besondere Stellung des Menschen erhalb des Heılsplanes
es und dıe potentielle Rıvalıtät des Kreatürlichen mıt (Gott als EZUgSPU: des
Menschen Gebot) vernachlässıgt.

Christian errmann

€eo| Beer:; Ima Von Stockhausen, Hrsg Erklärungen Martin Luthers ZU

Brief des Paulus die (Jalater. Weilheim-Bierbronnen: erl (GJustav-
Sıewerth-Akademıie, 1998 375 S7 28,50

Der lateinısche Urtext vorlıegenden deutschsprachıgen Ausgabe Von Luthers
Galaterbrie 531 findet sıch in 40, in ZWEeI Teılbänden, in Alands Hilfsbuch
ZUMm Lutherstudium unter der Nummer 229 aufgeführt (4 Aufl Bielefeld Luther,
1996 In epistolam Pauli ad (jalatas cCommentarıus, ex praelectione Lutheri
collectus, 1333 nach Luthers orlesung 153 endieser orlesung des eIOT-
ators über den Galaterbrie exıistiert eine frühere VOoNn 19 (Aland, Hilfsbuch NrT.
228) und dıe orlesung VO Z bıs 13  ‚S (Aland Nr 230) Man
kann also mıt eC| die Version Vomnl 831 als reifste Gestalt Von Luthers Galater-


